
2. Äeilagk rum„Wiesba-ener Gtncral-Anzciger- .
Nr. 6S. Sonntag , den 17 März 1907.

Schreibebrief des Barons von Ilixhoufen,
An Jencralanzeijer!

Derehrtester! Bin jlücklich vor 8 Tagen hier auf Domäne
«Ritteriut anjefommen; eijentlich janz andere Luft hier wie in
Räderstadt, kräftiger, landwirtschaftlicher anjehaucht, kommt

onäi viel daher, daß hier nich so kolossale Kanalbauten ausie-
,'ilbrt werden, wie bei Ihnen , habe sojar vor bis zur Einweihung
L n neuem Kurhaus hier zu bleiben. Fühle mich wieder mal
a's, besicrcr Mensch hier, jehöre ja hier zu oberen Zehntausend,
«ährend bei Ihnen unter jroßer Masse cn passant verschwinde.
Ritterjut janz erstaunlich jemacht, erst kürzlich wieder durch
Ankauf von polnischer Scholle janz bedeutend vergrößert; muß
toch auch was zur Jernmnisierung hier beitragen. Ja , sollten
mal hier zu Besuch kommen, würden staunen, Viehbestand ganz
hervorragend, werde nächstens Mastvielausftcllung beschicken,
Kone jlänzend abzuschneidcn. Auf Fahrt nach Rittergut wollte
mal Eikamerad Pod besuchen, mußte erfahren, daß Pod soeben>

Frau Jemahlin in Bädcrstadt weilt, Podagra , Jicht usw.
durch Kochbrunnen vertreiben, ja kenne das aus Erfahrung,
Mw mal Anlage zu Jicht jehabt, kommt von zu jutem Leben und
Wohlstand, na im Vertrauen, Jasthofbesitzer soll Pod mal ornd-
lich zur Ader lassen; wenn Sie Jeehrter mal jelegentlich tres-
\a  sollten, jrüßni Sie Pod vielmals. Eijentlich mit meinen
fiteren Besuchen auch Pech jehabt; Kamerad von Reichleben
auch nick anjetrosfcn, habe Wstecher nach Residenz Berlin je¬
macht, blieb immer einije Tage dort, wie mir Haushälterin
sagte;' na kenn ja Passionen von Kameraden ; dienstbarer Imst
uiH ihn sofort nachschicken, kann dann jut werden: nur Jlück,
baß Frau Jemahlin Silit) nich mitjcnmnmenhabe, braucĥ auch
nich immer auf Buckel zu hängen, muß auch nich alles sehen,
jar nich nötig; Weiber immer bisjen neujierig. Werde von
hleichleben heute noch telejraphiercn, daß zwar Damen vom
Ballet pp. mal zu Souper nach Ritterjut einladet, Wein- und
Champagnerbestände wieder erjänzt, kann jut werden. Aber
Bester, nur nichts ausplaudern.

7;

Was iibts denn Interessantes bei Ihnen ?- Wes noch tu
Schuß? 'Nicht? neues-vor Paris ? Soll' sttHtal-Mf -Rathaus
bei Revision, natürlich unverhofft, fojeöamite Pvrt -okaue nur,
jestimmt haben, spricht von 700Ä minus , eiicntlich jur unser-
cinS Kleinigkeit, aber für Betreffende doch lanz bedeutende
Summe. Wie ich ferner jelesen, wird anjeblrch em vrrstoroe.
ner Bureaudiencr verdächtigt, finde eijentlich merkwürdig, aus
jemanden Schuld abzuwälzcn. der sich mich mehr verteidigen
kann, jlaube überhaupt nich dran, na Staatsanwalt wire ichon
herausfinden, wo Hase im Pfeffer liegt. Hängt doch soienannte
Ehrentafel in Rathaus , könnte man ja evtl. ,ewisse Namen dort
verewigen, Platz jenug vorhanden. Habe auch lelesen, dap
Krankenhaus Lieferungen ausschreibt, u. a. 44 000 ^ !ascm.>en
Bier alias Hopkvs purum, Donnerwetter verdammt viel Zeug,
wer soll das oll konsumieren? Stadt würde gut tun, so ne
kleine Spezialbrauerei da oben zu etablieren, Erzeugnis nur an
städtische Betriebe abjcben, könnte jutcs Jeschäft machen, neue
Einnahmequelle für Steuern , würde auch so auf die trotze JIU-
jemeinheit abjewälzt und nich wie Erhöhung von Kehrimtaouibr
nur arme Hausbesitzer belasten. Werde Sache mal im Auge
behalten, wenn zurückkommc mal mit Freund Christian von
Siadtrat sprechen, hat immer jefunden Praktischen <Linn ,e-
zeigt. Ja Stadtjemeinde wird so peu a peu sich noch versäne-
bene Betriebe zulegen. Mnsterbadhaus soll ja endlich anjefan-
äcn werden, aber auch verdammt hohe Zeit, Bauplatz kann Zin¬
sen bald ja nich mehr allein aufzehren; Architekten sollen blos
80000 Emm als Honorar erhalten, Kleinigkeit jegenuber Kur-
haus, na wird mit Zeit noch etwas wachsen, kenne das. Turm
ja auch nachträglich bewilligt, finde auch janz nett, Ding (ehe
sonst aus wie Jesicht ohne Rase. V'on Jriegerdenkmal, Landes-
benkmal etc. hört man jar Nichts mehr! Sounenberger Burier-
weisterposten endjültig besetzt, neues Oberhaupt ohne Prüfung
bestätigt, jratuliere Jemeinde bestens, daß endlich Interregnum
vorüber; dafür in NachbarjemeindeSchierstein Bürjermei tcc
unverhofft durch Tod abjejangen; kannte Herrn persönlich, m-
sener, ehrlicher Charakter jewesen, na wünsche auch hier be«en
Erfolg bei demnächstiger Auswahl. Bekam sojar anonyme Post-
karte, möchte mich drum bewerben, wäre etwas Passendes für
vepräsentablen Herrn wie ich; jlaube jedoch, daß sich Freund
Echorsch vom Stammtisch schlechten Scherz mit mir erlaubt hat,
saerde ihm schon heimzahlen nach Rückkehr. Reichstagswahl soll
ka auch anjesochtcn werden; verspreche mir nich viel davon. Leh-
niann, furchtbar anhänglicher Name, wird wohl seine 5 -Lahre
als Abjeordneter fungieren, Jründe zur Anfechtung auch nich
genügend stichhaltig, wie auch Justizrat S . meint. Hoffentlich
uächstemal jründlich Revanche nehmen; wäre doch furchtbar b,a-
wabel, wenn 2. Nass. Wahlkreis nich bürjerlicheu Parteien er¬
balten bliebe. Was macht eijentlich Fidelitas dorten? Walhalla

tritt Fob-Classen auf, janz eminent feudaler Kolicher Jungch
auch schon ösers über seine Kunst lachen müssen, denke, daß ^ ob
noch öfter sich in Bäderstadt hören läßt. Auch wieder neuê>
Lokal „Rcichshof" eröffnet worden, immer patrivtiiche llcamen
als Schild jewählt, eijentlich bischen konservativ anjchaucht, soll
ja janz jemütliches Lokal sein: Freund Birrcche Eröffnung mit-
jemacht, sich sehr anerkennend ausjedrückt. Von Stadtbauamt
jehört. daß mal in Stadtvcrordnetensitzuug Lob erhielt, weit
anjeblich ca. 20 Tage jegen Programm betr. Wilhelmstraßen-'
kanal im voraus ist: na freut mich sehr, auch mal was Erfreu¬
liches zu hören, bleibt hoffentlich auch ln Zukunft so. ^vume
sonst nichts mehr für heute, muß auch Schluß machen, da tele¬
graphisch Besuch anjemeldet, so 'ne alte Bekanntschaft von früher,
wo nich jut absagen kann, könnte mir sonst bei Frau ^.emahnn
'böse Suppe einbrocken, also lassen Sie bald was Horen, jrutzen
Sie Bekannte

von Ihrem
Otto von Nixhauien,

' Ritterjutsbesitzer in Ostpreußen.

Luz üsr llmgsgsnc!.
* Rambach, 15. März. Die Tur ner sch aft R a mba ch

lE. V. gegr. 1861) hielt am vergangenen Samstag «ine VI bcnb-
Unterhaltung,  verbunden mit inrnerischen Aufführungen,
humoristischen Vorträgen und Tanz im Saatbau „äum ^ aunus
ab. Die Freunde und Gönner des Vereins hatten sich so zahl¬
reich eingefunden, daß der große Saal bis auf den letztem Platz
besetzt war. Der Vorsitzende Herr Julius Fischer eröfsnete die
Veranstaltung mit einer kernigen Ansprache, welche von allen
Anwesenden begeistert ausgenommen wurde. Aus dem >chr
'reichen Programm ist besonders hervorzuheben ein Engeln :gcn
unter Leitung des 1. Turnwarts SjerT» August Streck, und,
ausgeführt von 16 Turnerinnen , u,nd die Ehrung dericnigen
Mitglieder, welche 25 Jahre dem Berein angehören. Der Vor¬
sitzende dankte den Jubilaren für ihre segensreiche Tätigkeit,
und überreichle ihnen prachtvolle, in Eichen gerahmte Urkun¬
den. Die Jubilare — es sind die Herren Philipp Ott , Philipp
Drucker, Karl Heußer, Jakob Schmidt, und Heinrich Scher —
versprachen auch fernerhin den Verein nach besten Kräften zu
unterstützen. Das schöne Fest wurde mit einem Tänzchen ge¬
schlossen. Die Turnerschafl Rambach hat durch diese Veranstal-
tung gezeigt, baß sie neben ber Pfl -cge der edlen Turnerei euch
die Pflege des kameradschaftlichen Sinnes zu fördern versteht.
Möge der Verein auf dem eingeschlagenen Wege fortfahren
zum Wöhle seiner Mitglieder und zum Besten der ganzen Ge¬
meinde. , , ,

x. Idstein, 14. März . Der heutige Fruhiahrsmarkt
hatte .sehr unter der Ungunst der Witterung zu leiden. Auf

' dem Rindviehmarkt hatte eine Anzahl Händler Vieh angetrieben,
dasselbe war bald zu den seitherigen Preisen ausverkauft.̂ Die
nngetriebenen Schweine, sowie verschiedene Wagen mit Ferkel
wurden ebenfalls zu niedrigen Preisen verkauft. Am meisten
hatten wohl dieVerkäufer auf dem Krammarkt anterESchnee-
gestöber zu leiden, denn hier war das .Geschäft äußerst,fltzu. Die
Geschäfte der Karusscls und Schießbuden waren schlecht, und
dürften die Besitzer kaum das Standgeld erhalten haben. —
Der hiesige Schützenverein beschloß in seiner gestrigen General¬
versammlung, im Juni unter Mitwirkung sämtlicher hiesiger
Vereine ein Volksfest  zu arrangieren . <— Bei der heu¬
tigen Holz Versteigerung  der Oberförsterei Idstein wur¬
den folgende Preise im Durchschnitt erzielt: Bucheu-Scheithol'z
15—18 Mark, Knüppelholz8- 12 Mark per Klafter, die sonsti¬
gen Holzsorten waren alle im Verhältnis zu den städtischen
Holzversteigerungen sehr billig. — Der Reinertrag nach Abzug

< sämtlicher Unkosten bei der Aufführung „Der Heldin von Trans-
oaai", welche die Turngesellschaft zum Besten der Kinderkran-
kcnkasse veranstaltete, beträgt 78,72 Mark . — Die Zahl der
Teilnehmer an dem S chm i cd e kursn  s für Hufbeschlag be¬
trägt 17 Manu. — Der kürzlich in Walsdorf verstorbene Tün¬
cher Christian Pfennig,  eine hier bekannte Persönlichkeit,
weicher allgemein als armer Mann bekannt war, ' hinterließ
seinen Anverwandtenneben sonstigen Haushaltungsgegenständen
eine alte Kiste,  beim Oeffncn dieses Altertums befanden sich
6 0 00 Mark  in Gold- und Silbermünzen darin . Gewiß eine
angenehme Neberraschung.

22 . Jahrgang.

"erblickt man eine pompöse Toilettegarnitur mit allen den vielen
dazu gehörigen Kleinigkeiten und eine reich ziselierte Schmuck¬
kassette. Durch dieses äußerst geschmackvolle eigenartige Arran¬
gement liefert die genannte Firma wiederum ein neues Beispiel
für die angewandte Kunst — speziell dic Silberschmiedelmist—
im Hause.

Vereins«
T .h a I i a.

veranstaltet die
höhe (Besitzer:
hum. Vorträge
gelangen. Zu
ftattfindet, sind

' und andere kleine lladuiditen.
Am Sonntag , 17. März , nachmittags 4 Uhr,
Gesellschaft Thalia im Saale zur neuen Adolfs-
Herr K. Fuhr)  ein Tanzkränzchen, woselbst

und ein originelles Theaterstück zur Aufführung
dieser schönen Veranstaltung, welche bei Bier
alle Gäste herzlichst eingeladen.

* Wiesbaden, 16. März 1907.
* Angewandte Kunst. Als ein weiteres Gegenstück zu dem

in den letzten Jahren ausgestellt gewesenen Speisezimmer mit
einer vollständig gedeckten Tafel und dem komplett ausgestatte¬
ten Herrenzimmer mit  S chr e ib  t i sch haben die Hof-
juwelicre Krausnick  u . Co. am Kaiser Friedrichplatz zur¬
zeit einen Damensalon  zur Ausstellung gebracht. Fast
möchte man den mit peinlicher Sorgfalt ausgestatteten Raum
das Boudoir einer Künstlerin nennen. Zierliche praktische
Gebrauchsgegenstände, aparte wertvolle Kunstprojekte sind auf
den Möbeln und Geräten arrangiert : hinter einer Gardine

Zpreckkaal.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum griem

über -keine Verantwortung.
Anfrage an Seefischer.

Wer gibt uns nähere Auskunft über den Seefischfang des
Schellfisches sowie des Kabeljau? Die hiesigen Fischhandlungen
nämlich behaupten, daß selbige mit der Angel gefangen werden;
qns kommt das sehr unwahrscheinlich vor, daß dies bei Massen-
fischen der Fall sein sollte und glauben daher vielmehr, daß
diese Andeutung in den betr. Anzeigen der Kundschaft gegen¬
über nur allein auf die Erzielung höherer Verkaufspreise beruht,
was doch tatsächlich bei' unerfahrenen Konsumenten seitens der
betr. Händler als eine unreelle Uebervorteilung bezeichnet Iver-
den müßte, wenn selbige sich dieserhalb wahrheitsgemäß nicht
zu rechtfertigen imstande wären. Eine gefällige Aufklärung hter-
nber würden wegen ihres ökonomischen Hanshaltsetats mit
Tank anerkennen viele haushälterische Familienmütter.

Von Pierre Loti,
dem geistreichen, beliebten französischen Schriftsteller, erscheint
zum nächsten Quartal im Feuilleton des Berliner Tageblattes
in deutscher Sprache der vielbesprochene Roman „Die Ent¬
zauberten ". Tie P . Loti eigene sarbenglühende melodische
Sprache macht die Lektüre dieses Romans zu einem wahrhaft
hohen Genuß. Seiner Tendenz wegen ist dies Werk, das einen
interessanten Einblick in das Haremsleben bietet, von türkischer
Seite sehr angefochten worden und hat in Paris eine lange Pro-
zeßsehde zur Folge gehabt; die Veröffentlichungdes sensationel¬
len Romans wird daher beim deutschen Publikum die freudigste
Aufnahme finden. Das „Berliner Tageblatt" ist die gelesenste
politische deutsche Zeitung nicht allein in Deutschland, sonder»
in allen gebildeten Kreisen, selbst in den entferntesten Ländern
findet man das „Berliner Tageblatt ". Eigene Korrespondenten
an allen Plätzen der Welt besorgen den ausgedehnten telegra¬
phischen Nachrichtendienst. Jeder Abonnent des „Berliner
Tageblatt"  erhält 6 wertvolle Zeitschriften kostenlos, und
zwar an jedem Montag „Zeitgeist ", wissenschaftliche utid
feuilletonistische Zeitschrift, jedem Mittwoch: „Technische
Rundschau ", illustrierte polytechnische Fachzeitschrift, jedem
Tonnersag und Sonntag : „Der Weltspiegel "; illustrier¬
te Halbwocheu-Chronik, an jedem Freitag : „Ulk ", farbig illu¬
striertes, satirisch-politisches Witzblatt, jedem Sonnabend:
„Hautz Hof Garten ", illustrierte Wochenschrift für Gar¬
ten- und Hauswirschaft. Das „Berliner Tageblatt" erscheint
täglich 2mal, auch Montags, in einer Morgen- und Wendaus¬
gabe, im ganzen 13mal wöchentlich. Abonncmentspreis für
alle 7 Blätter zusammen  bei allen Postanstalten des
Deutschen Reiches monatlich 2 Mark.  Mit Rücksicht auf
die wertvollen Beiblätter und die Reichhaltigkeit der Zeitung
selbst ist der Preis ein ungemein billiger.

* Limburg, 13. März . Wie man sich hier erzählt, besteht
begründete Hoffnung, daß bereits zu Ostern das neue Dom-
gekaute  den Ostergruß entbieten wird.

B in feinster,künstlerischer
glänz,oü.mat.Aussühr.

II : p, » 1 .8.

wollen Sie Geld?
sparen, so beachten Sie dieses Angebot!
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Ein Polin Losen und Weste») für jeden Berns ereignet, Schlil-
fjoien Konfirmand- -A»zi>ge in großer AuLwahl, ; u enorm billigen
Preisen. Bi:'.c sich zu ü erlern en, da auf den Meisten Llllckcn der

frühere Ladenpreis vcrmerit ist.
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1 Wage ;um„Wiesbadener General-Anzeiger".
22 . Jahrgang.

LiUtfcber Reichstag.
19. Sitzung vom 15. Mirz , 1 Uhr.

dritter Beratung wird das Berner Zusatzabkommen Vvm
Z?„tember 1906 zum internationalen Uebereinkommen über

L Menbahnfrachtverkehr von 1890 definitiv angenommen
de° Ir ' ^ e Interpellation Alb re cht und Gen.

fiinarisse von Behörden itt hie «veich s-
tetten _ a h ( e n Die Fragen gehen dahin : ob dem Reichs-

bekannt sefi das das Retchskanzleramt das . Reichs-
lanzler , Reichs-Postamt und das Oberkommando der
KÄt S die Wahlagitation eingegriffen haben u zwar

Erteilung von Winken unö Ratschlagen, wie auch
! » LerstelKmg und Verbreitung von Agitationsmaterial für

mg. nationaler Kandidaten ? 2. Sei dem Reichskanzler
bekannt daß auch der von den Polizeibehörden als

^ i tticker Verein angesehene und behandelte Flottenverein
^WaKgitafion durch Wort und Schrift beeinflußte und dabei
* Unverständnis mit dem Reichskanzleramt handelte ? 3_ Und
Ms^gedenke der Reichskanzler gegen diese ungesetzlichen yand-
'EL d̂ie^ bfiche Frage erklärt Staatssekretär Gras P o s a -
. msky'  Der Herr Reichskanzler lehnt die Beantwortung
^Interpellation ab im Hinblick aus seine allgemeinen Er-
n' rimaen ootn 25. und 26. Februar . (Bewegung.) Sollte sich
ü^ den Wahlprüfungen ergeben, daß berechtigte Beschwerden
fliegen , so W d ° r Herr Reichskanzler nicht zögern , das

^ ^ Abg.̂ Sin g e? (zur Geschäftsordnung) beantragt Besprechung

^ Wb Antrag findet die erforderliche Unterstützung von
. mindestens 50 Mitgliedern , da sich auch das Zentruni und d »

^ ^ a^ Pvsadowsky êMfernt sich. Der Bundesratstisch ist
> Abg. Fischer . Berlin (Soz., druckt sem Befremden uoer
die ablehnende Antwort des Reichskanzlers bezw. des Staats-
ütretärs -ans . Die Interpellation beziehe sich m mch. aus das
kerbalten irgendwelcher untergeordneter Behörden , sondern o j
gffibef Reichskanzlers selbst in die Wahlen. Lwnncs
der Regierung freistände, sich nach!ihrem Belieben in die Wahlen
emzmmschen, so würde deren Ausgang lediglich abhangen »wn
de/ größeren oder geringeren Gewissenhasttgteit oder Gewlsstn-
diigteit der Regierung, und von ihrer Fähigkeit , poli .̂ jche
Lrruvtion zu treiben . Wie' sei in diesem aalte im Auftrag.
Lachten ° Bülow von den in der Jnterpellakon genmiNten
Vehörden agitiert worden ? Charakteristisch fei die -loress., an
die er seinen „ auftlärendcn " Sttvesterbrie ? geschrieben, - Rr
Vorsitzende des „Reichsverbandes gegen die . ^ ozialdemorcatw.
Weiter habe der Reichskanzler 30 000 Mark pir Wahlzwecke lser-
gegeben. Freilich aus „privaten " , Geldern , p-as «ei dre tollste
miUliche Wahlbeeinflussung, die ge vorgekommen, .lber auch
aus amtuchen Dispositionsfonds seien ofseiibar mstchrauchlicher-
veise Gelder gegeben worden für Bekämpfung der Sozialdemo.
krafie. (Lebh. Widerspruch rechts und bet den, Ratl .) Jawohl,
ich kann Ihnen beweisen (Gelächter rechts), daß so etwas schon
^gekommen ist, ich erinnere Sie an dre Unterstu^ mg Hülle-
scher Zeitschriften durch den Minister Koeller, zur Bekämpfung
unserer Partei . Die Gelder, über die der Kanzler diesmal ver-
fügte für Wahizwecke, stammen offenbar tj>n der S&WPf.  " e
andere Version jagt freilicĥ die Gelder stammen voll Herrn inr«
borst und von Vopelius, dem Vorsitzenden des Scharfmacher-
Verbandes! (Rechts andauerndes Gelächter.) Aber gleichviel
von wo die Gelder stammen, v'on der Börse oder von der Zndustrie,
das bleibt sich gleich! Der Reichskanzler ist entrüstet über
die Briefe, die dem Flottenverein „gestohlen' seien. •.©» ist
lein einziger Brief gestohlen. (Widerspruch rechts und bei den
Slat.-Lib ) Nein, nicht gestohlen! Gestohlen und abgeschrieben
ist zweierlei. (Stürm ., minutenlange Heitecteit und Bewegung.-
Es liegt sogar kaum ein eigentlicher Bertrauensnußbrauch vor,
sondern nur eine ganz gewöhnliche Schlamperei im Bureau
des Flottenvereins ! Tie offizielle Flugschrifkeu-Organisanon stehe
unwiderleglich fest. Sehr begreiflich, denn Herr v. Loeoett fet
ein alter 'Praktikus in Wahlfälschungen. (Vizepräsldcnt Kampf
rast Heu Redner dieser Wendung halber zur Ordnung .) Redner
derbreitet sich weiter über die skrupellose Wahlbeeinflnssung
der höchsten Behörden, auch des Kolonialamts , und wird dabei
ioiederholentlich, fast unablässig, durch Gelächter und Zwischen-
rase unterbrochen, so daß auch der amtierende zweite Vizepräsi¬
dent wiederholt durch die Glocke Ruhe zu schössen genötigt
ist. Dem General v. Liebert wirft Redner vor, mit seiner
ilolonialschwärmereipersönliche Interessen zu verfolgen . (Groge
Unruhe rechts, Rufe Pfui ! Abg. v. Liebert ruft : Skandal ! Unver¬

schämt!) Selber unverschämt! (Erneuter anhaltender Lärm . Mit
Mübe fich Ruhe schaffend, ruft Vizepräsident Kamps sowohl den
Abg. Liebert wegen seines Rufes und den Redner wegen ,emes
Geaeuruses : „Unverschämt!" zur Ordnung und macht den Red¬
ner auf die Folgen eines etwaigen dritten Ordnungsruses anf-
m7rksam.) Rach mehr als zweistündigen Ausführungen schließt

^ Ab/s chä ouT (ftrT ^ tücft sein Erstaunen aus über die
Abwesenheit des Reichskanzlers. Der , Flottenverein sei nach
leinen Statuten ein unpolitischer Derer». Trotzdem habe dieser
Verein in der zügellosesten Weise polrtrsck agitiert . Und zwar
mit Wiisen und Willen des Reichskanzlers. Desyalb sei . dieser '
Mitverantwortlich . Der Generalmajor Keim war das offizielle
Wahl-„Roß" des Reichskanzlers. Am 16. Januar habe Kenn
qesckrieben: wer jetzt nicht den Mut habe, gegen das Zentrum
Front zu machen, sei für den Flottenverein wertlos .. Die Zen-
trumsmünner , die bisher Mitglieder des Flottenverems waren,
werden sür diese Ehrung dankbar sein. Und diejenigen vom
Zentrum , die jetzt noch Mitglieder des Vereins sind,,, die per¬
dienen es. (Heiterkeit.) Der Vereins -Broschüre: „Lugen des
Herrn Erzberger" müßte eigentlich jetzt eine Broschüre folgen:
„Lügen über Herrn Erzberger ." Die Briefe des Herrn Kenn
haben eine Korruption anfgedeckt, einen Skandal erster Güte.
Ich würde niich schämen, anzunehmen , daß der Kaiser wußte,
in welcher Weise der Wahlkampf geführt worden ist ! Die Me-
thode, Rapoleonisches System bei uns einzuführen , Prasektur-
Wahlen zu machen, weisen wir entschieden zurück. (Lebh. B-eiiall
im Zentrum .) t . .. . . .

Abg. Steif) (kons .): Meine Freunde find m der ange¬
nehmen Lage, festznstellen, daß die behaupteten Wahlbeemflus-
sungen in keiner Weise zugunsten unserer Partei erfolgt sind.
Das Recht, bei den Wahlen Stellung zu nehmen zu den Parteien
und m  den einzelnen Kandidaten erkennen wir d>er Negierung
durchaus zu. Und daß dieses Recht überschritten worden ,sei,
wie es behauptet wird, ist in keiner Weise erwre,en. Die politische
Wahlbeeinflussung, Wahlmache, ist ein , Begriff, unter dem sich
jeder dcnten kann, was er will . In dieser unserer ttnffassuilg,
daß die Negierung bei den Wahlen Stellung nehmen darf , —
und mehr ist nicht geschehen, — befinden wir uns in UebereLN-
stimmnng mit dem ersten Reichskanzler Fürst Bismarck Weiter¬
hin auch die konservativ-liberale „Paarung " preisend , bezeichnet
Redner den Abg. Gothein als die „dunkle Wolke, die am Hun-
mel stehe". Was das Zentrum betreffe, so hoffe er , daß es
sich doch wieder einmal mit der jetzigen Mehrheit znsammenftnden
werdo „gegen die Sozialdemokraten ". Die Sozialdemokraten
sollten einmal versuchen, mit ihrem nackten Programm in den
Wahlkampf zu ziehen: nicht einmal ein Doppelquartett konmen
sie besetzen. Wir freuen uns , daß die Regierung der Verhetzung
der Sozialdemokratie nicht mehr stillschweigende Verachtung,ent-
oegensetze, sondern mit ihr ringe um die Seele des deutschen
Volkes. (Lebhafter Beifall rechts.) ,

Aba. v. Liebert (Rp .) gibt seiner Ueberzeugnng Ausdruck,
daß der Reichskanzler und die verschiedenen Reichsbehörden sich
bei ihrer Stellungnahme zu den Wahlen sämtlich durchaus rm
Rahmen ihres Rechts gehalten hätten . Er könne nur hassen, daß
auch künftig alle Reichsbehörden so, wie es jüngst einzelne
getan, sich bei den Wahlen betätigen möchten. (Lärm bei den
Soz .) Der Flottenverein habe lediglich gefragt : was , nutzt uns
unsere ganze Arbeit ohne eine nationale Mehrheit im Reichstage >
Zn' diesem Sinne habe er bei den Wählen gearbeitet.
Der Reichsverband werde von den SozialdemokrAten ' Reichs-
«'üaen-Verband genannt . Er sei aber vereit , öiejeti ' Ramm,
ähnlich den Geusen, als Ehrennamen zu akzeptieren. Und zwar
mit der Tendenz: das Reich gegen die Lügen der Sozialdemokratie
ru ickützen - (Sarin bei den Sozialdemokraten , tevhaftrr
Beifall ^ rechts.) Das deutsche Volk sei sich sem-r
Kraft auch gegenüber den Sozialdemokraten bewußt , ge¬
worden ! (Beifall .) Mögen die Sozialdemokraten , ,o schließt
Redner, weiter verhetzend wirken, wir unsererseits werden fort-
fahren , das deutsche Volk zu belehren und aufzullären . (Erneuter

58 rlfg 'f i (Pole ) führt lebhaft Beschwerde über Saab'
abtreibungen und Verbot von Versammlungen , in denen polmsch
gespiochen werde.

Hierauf erfolgt Vertagung.
Morgen 11 Uhr: Dritte Lesung der Relikteufonds-Borlage;

zweite Lesung der Berusszählungs -Vorlage ; erste Lesung der Re-
form der Maischbottichsteuer; dann Fortsetzung der heutigen Be-
iprechniiu'.

Schluß nach 6V2 Uhr:

Preuhiicksr üanätag.
Sitzung vom 16. März.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung des Kul¬
tusetats und die ' Besprechung des polnischen Schul-

^ " ^ indler (Freist Vp .) erklärt , wie alle Parteien
außer den Polen bedauerten auch ferne Freunde den Schn -
streik und wünschten im Interesse der Bewohner der Ost¬
mark , daß er bald beendet werde . Doch seren smne freunde
gegen jedes Ausnahmegesetz ; sie hätten aber ntchw dagLgen,
wenn die großpolnische Agitation mit allen bestehende
gesetzlichen Mitteln bekämpft werde.

Ernst (Freis . Ver .) mißbilligt den Schulstrerk , der
wesentlich durch politische Motive hervorgerufen worden
fet*

Es folgt darauf die Besprechung des von den Frei¬
konservativen . Nationalliberalen und Freisinnigen emge-
brachtcn Antrages auf allgemeine Einführung der

fachmännischen Schulaufsicht.
Abg . Schiffer (natl .) begründet diesen Antrag.

Heute werde die Schulaufsicht von den Geistlichen ausge¬
übt ' es sei eine Anomalie , daß die Geistlichen als ,Mche
ohne Rücksicht auf ihre schultechnische Vorbildung befähig,
sein Tollen,, die Aufsicht in den Schulen auszuuben . Diese
Uebung siche auch mit dem Sinne des Passus der Verfas¬
sung , daß die Schule eine Staatsschule fei , m Widerspruch.

Kultusminister Dr . v . Studt: ^er übgeordnete
Schiffer hat das Bestehen der geistlichen Schulaufsicht ab
gesetzwidrig bezeichnet ; das ist aber unrichtig ; denn aas M-
setz hat nirgends die Aufhebung der geistl .chen Schnlaufficht
verlangt . Die geistliche Schulaufsicht hat sich feit -; ayr-
hundecteu historisch entwickelt . Man hat es als eme Ano¬
malie bezeichnet, daß der Geistliche auch in rein schultech-
nischcn Fragen die Aufsicht ausübt . Das wäre aber nur
dann richtig , wenn der

Geistliche v 0 1l st ä n d i g unvorbereitet
cin diese Aufgaben herantreten würde , was tatsächlich nicht
der Fall ist. Meine eigenen , langjährigen persönlichen
Erfahrungen haben mich zu der Ueberzeugnng ORjchrt,
daß die geistliche Schulaufsicht , insbesondere die Ortsschut-
auisicht , in k e i n e r Weise als ininderwertrg anzusehen ist.
(Hort , hört !) Wir sind den Geistlichen, ' die mit großer
Opferwilligkeit , Sachkenntnis uiid unter täglich zunehmen-
den Schwierigkeiten auch dieses Amtes walten , Dank schul¬
dig . Man hat auch gesagt , daß der Lehrermangel zum
Teil auch darauf zurückzuführen ist , daß die Lehrer die
geistliche Schulaufsicht als - nicht sachgemäß empfinden . Der
Lehrermangel ist aber allein zurückzuführen aus die uuge-
uüqende Zahl der Lehrerbilduugsanstalten , auf weiter
nichts . Die Ausführuiig des ^ chul-Unterhaltungsgesetzes
ist eben im Gauge , ein neues Lehrerbesoldunasgesetz wird
geplaut ; da würde die Aufrollung der Frage der Neuorga¬
nisation der Schulaufsicht und all der damit zusammen¬
hängenden Konsequenzen wie der Vermehruirg der Rekto-
renstellen nur Unruhe in die Verhältnisse bringen . (Ver¬
fall rechts .) ^ , v

Abg . Glattfelter (Zentr .) wendet sich gegen die
Ausführungen des Abg . Schiffer , daß der bestehende Zu¬
stand eine Anomalie sei. Wer s e i denn Fachmann.

Samstag 11 Uhr : Fortsetzung . — Schluß 4z Uhr.

n -Ai wirkt dar echte NadlauerscheSicii6ru.schmerzlosh»erau§«»«ittel. «vm
Nur echt aus der Kroneu -Apothcke Berlin, Friedrichstraß- 16»
Depot in den meisten Apotdekcn und Droqeri-n.

BeFliner , 15 . Mär ® 19 » ? .
Btsch. faidsu. Staats-Pap,
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Ot.Rchs.-Schaü
do. 1905u.07

Dt. Reichs-Anl. .
do. do-

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brent. Anl. 1899
Dass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hes8.StA.93/00
do. 96 03 04 05
do. do. 09

Oldb-St-KredGbl
Brandenb.Pr.-A.
Hann.PA.VII.V1I!
Ostpu Pro».Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Hestf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSt.A.1901
Barmer St.-Anl.
BerlinerSt-AmL

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. ».98
Crefeldor St.-A.
Diissld.88/1903
tlberf. St.-0. 99

do. do. 89
Ess.StA.IV,V(98)
Hann. St.-A. 95
KielerSt.-Anl.
Magdeburgor.
MündenorSL-A.
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901

Bert. Pfdbr
do. do.
do. neue

I do. do.
I do. neue

Cent.Usch:'
do do.
--.v do.

Kiiru.Neum.
do. äo. .

Ostpreuss. .
. do.

Pomm. L
do. do.

93 .50bB

do. oo.

do.

,, do.
..jru .Nu...
do. do.
mmers

do.
sanscldo.

jioo .eob
94 .00b

95 .00B
99 .90b

95 .25V

94 .006

*100 .25b

93 .60bG

do.
i.-Wesl

do.

do.

'9
-Gri

81 94 .50b cc
Ö4.756 Jap

35 95 .756 Ita
4 .04 .751! Me
H 93 .506 Oe
H 94 .5066 d
3’ 84 .30 « d
4' 101 .10 « £
3i 95 .008 Po
4 LOS.OOG
34 93 . 5011 Ru
6 8S .OOG
34 95 .75b Ru
4; 10Q. 50B i

: 4 100 .508 i
35 93 .70b
4 100 .8011
35 93 .7OB Sl
35 96 .806 S*

. 3 83 .006 S
, 4 - - s

— - T
4
35

100 .80b«
35 -u

h 4 100 .400
3. 93 .756

. . 4 100 :40 « k
3 -B

h 4 100 .40G
3J 94 .006 L

. 4 -!
3 .-100 .40b -

he. 4 100 .806

8t 4 100 .40b
3i-

nr 4 152 .80b
L fts.ll68 . 75b
A 3i ;134 .75b

-1 3 1 -T-
35.149 .80b

.1 fro . 33 .00b«
-L, 1125.75b

Nachdrack yorb

do.

40 .206
50 .406
91 .10W.
Ü3.50W.

103 .30b
100 .50b

99 . 10b

do.
1903!
1898

. Lose,
;. Üoldre....
>Kronenrnt.

do. do. Pes

do. do.

4
44
5
4
5
5
34
4
4
4
4
4

fre
4
4
3*
44
44
6
4

87| 31

153 .608
68 . 591)0i 2.eobü

100 .701)-
91 .10bC
76 .80b
9Ö.50N
64 .50872.60b
96 .106
96 .60b
81 .20b*

94 .40bG
67 .801)*
87 .5056

143 .25bü
94 .300
94 .306
83 .106
97 .80bG
91 .00bb

100 .70b
85 .006

Gäliz. CarILudw.
Kasch.Odb. Gold

do. Silb. 89
Oest.-Ung.St. alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nerdwesi.
Sudftst. (Lomb.)
dö. Obi. Gold

IvangorodDomb
KosloŵWoron.
Kursk-Kie»» .
Mosc.-KiewWor
Mosco-Kursk.
Mosco-Rjäsan.
Mosc.-Smol.abg
Orel-CIriasi89er
Rjäsan-Koziow.
do. 1897 uk. 08
Ryblnsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn.
Wladrkawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
ao. trgänz.-Netz
Gotthardbahn.
Italilsb.O. st.g.
Ital.Mittelmeer.
Centr.Pac. 1949
Hrth. Pac. P.Lien

do. Gen.-Liee
S.LouisS.Franc.
SUouisS.West

do. II. Inn. B
Soutp.Pac. 1912
TehuantepcoGA,

4
4
4
3
3
4
5
2,6
5
44
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
5
5
34
2,4
4
4
4

98 .206
87 .006
84 60G

105 .90b
67 .006
73 75b
84 .00b
76 .40b

85 .00b

73 .00b
75 .25b
73 .0GbG
73 .25b
73 .25b
73 .006
76 .25bG

102 .606
101 .906

69 .80bG

80 .00b

101 .60b

Eiseii&a.in-Stamm-AMIen.

AusländischeFonds
5 98 .50bü
4> 93 .9058

107 .0Gb
99 .90bB

' 95 .20bG
85.10b

Argent. Ant. v.87
do. inn. 4000M
do.auss.lOOLvr
do. Gps. 6.6. 96
Bulg. St.-Anl. 92
ChileGold-Anl. -
Chin.Anl.v.1895

do. *.1896
do. v.1898

Griech.A.81-84

92 .750
83 .70b

100 .00b
93 .006

103 .60b
100 .90b

96 .70b
50 .50bG

dp. Südb.(Lb.)
Warschau-Wier
Gotthardbahn
Mittolmeer. .
Prinz Henri .
Westsiz. Eisenb
Zschipk. Finsfd».

91 .008

146 .0056

128 .106

92 .256
142 .50b

27 .30b
121 .75b

138 .50b
66 .5050

292 .506
Eisenbahn-Prior,-Obligat,

Dux-Prager Gold
Elis.Wesib.G.stf
do. öo. 1890

FranzJoa Silbw

99 . 506
99 .50b

Deutsche Hypoth.-Pfandbr.
Berlin. Hyp.-Bk.

do. do.
do.lu.U.uk.l 914
do.IIIu.IV. 1915
Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Order. 1.
do. H-
do. VIII,
do. IXu. IXa,
do. Hyp.-B. VII.
do. do. Vlli.
do. do. X. 08
do. XIu. XIII0

Frkf. H. B. S.XIV
Harpb- Hypot.-B
do. dd. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Meckl. H.-Pfd. I.
Udokl. H.-Pfd. I.
Meckl.Str.H.-Pf.

98 60b*j
92 .501)6

100 .506
100 .60bü

94 .7541
99 .506

137 . 106
116 6GbU

95 .006
100 .006

99 .50bG
94 .501)6
99 .70l)G
99 .60bG

lOO.OObG
Ö9.75bG
93 .50bÜ
98 .006
94 .506

100 .006
99 .606

l &l .SOtaß

Meckl.Str. H.-Pf.
Meining. H.-B.II.
do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do. conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitteld.ßod.-Cr.
do. do. uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Ob.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. Bodc.Pf.
da. X.
do. 1905 XIV.
do. XL

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90
do. ». 03 uk. 12
do. ». 06 uk. 16
do. ». 86.89.94
do. ». 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. ». 06 uk. 16
Preuss.Hyp. A.B.
do. do. abg.

do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XUXI.uk.40
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII. 1915
do. XXIII. 1912
do. XXYl. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Qbl.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III
Rim. H.Pf.83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm.Obl

Rhein.-W.B. I.IH.
do. II. IV.

Sachs. Bodencr.
Schles.Bodcr. Pt

do. do.
Westd. Bodencr.

do. do. III.

90100
100 .
100
100
100 .

93
93
94

135
100

95
101

96
91
99

114
110

99,
93
99,

100
100 ,

93
96
94.
96.
90,
99,
92
99
96
93.

100
99

100
100
100

98
93
95
99.
96.
96.

101 .
94.
95.
99
93
96.
99.
91.

100 .
94

106 IBfi.Hypoth.-BT8.1Wl75
.OOhGldo. Kassenver. 5^ '
.OObG Brasil. Bankf. D. 10
lObüiBraunschw. Bnk.

Oi
3.2
4
34
4
34
34
4
4
4
4
4
35
35
34
4
34
34
4
34
8*
4
34
34
4
34
4
34

20bÜ
.5066
,70bü
,70bÜ
.801.6
.lObG
.OObG
.OOG
.OObG
.00b
.506
,80bG
.106
.60b
,75bG
.2516
.80b
.20bG
,80bQ
.806
.006
.80b
,006
.506
.5016
.10bG
u40G
.1066
.lObG
.OObG

Br.Hann. Hypoth.BresI.Discß.aög
Bres!.Wechsl.-B
DarmstädtiBank
Deutsche Bank.
Dtsch. Elfect.-B.
do.’Hyp.-Bk.lOO
Disconto-Comm
Dresdner Bank
bsen . .Cred.-V,
Gothaer Grndcr.
Hambg.Hyp.-Bk.
HannoverscheB,
Königsb. Ver.-B.
Leipzig.Cred.-A.
Magdeb. Bank»,
do. Privatbank

Mein. Hvp. - Bk.
Mitteid. ßodncr.

do. Creditb
Mülh. Bank. . .
Nationalbk.f. Dt.
Nordd. Gründer.
Oldb.'So.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.ßd.Cr.80
do.Hyp_.-Act-.Bk.do. Leihhaus. .
do. Pfandbr.-Bk.

129.
155,
117
148
109.
105
134,
237

, 108.
74137.
9 179
84151.

159.
158
164.
135
123
168.
134
129

.7 5bGjBismarckhüttä.
,25b BlumweMsclj.Fb

84

,6066 Reichsbank
.OObG
.OObG
.50bG
.0010
,50bG
.1066
.10G
.506
,7560
.OObG
.2560
.256
.OObG
.OObG
,506
.756
.256
.306
.006

146,
93,

121
64109

129.
109

Rhein.-Disc.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a. H.
Schäatfhaus.Bkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstti. Bodncr. B.
Westt.Lipp.VerB

.0066

.5068

.5061*
.7566
.756
.2566
.003
,106
0066
.306
.00b6
,2566
106
.1066
,2566
,25G
.0066
.806
.9066
.3066
.256
.0066
.256
.006
,2566

. 143,
74153

184
114
113,
141
153
134.194
154
141
150
152

140
64]ioa

.OObG

.40b
.7566
.256
.256
,75bG
,4066
.90b
.506
.2566
.606
.OObG
.7568

Bochum. Gussst.
'Iraunk. u.Brik.1.
Braunschw.Jute

do. Kohlen
BromerWolik.
Carolineb.Offlb.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V.
ConcordiaBrgb
Consoiidation
CröllwitzerPap
Dessauer Gas
Dtsch. Gasglühl
do.Wafr.u.Mun.

Donnersmarckh
Dortm.UnionL.C

go. Akt.-Br.
do. Union-Br
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust .
EgestorffSaline
EilonburgKattun
Eintr.Bratinkohl
Elberf. Farben

22 320 . 00aG
74118 . 0060
' 227 .006

191 .50b
206 .5066
257 .00 »)*3
237 .006
358 .00bG
219 . 5066
420 .00b
355 »00nfc
419 .75b
237 .506
168 .00a*-
302 -1OnG
265 -OOoG
271 .00b

75 .75aG

.2566

.1066
Indiistrie-Aktisn.

Bank-Aktien.
BarmerBank»er.
Berg.-Mark. Bk.
Brl.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.-A.

126
158
164
127

.6061.0066

Accumulat.-Fab.
A.-G. t.Moat.Ind.
AlfeldG.rcnauPp.
AIlg. Eloku-Gos.
AlsenPorti.Cem.
Angl. Continent.
Anhalter Kohlen
ApleroeckBrgb.
Arenberg do.
ßorgm. tlektriz.
Berg.-Mark. Ind

_ .Berlin. Elekt.-W
,.00b do. Maschinb.
.006 Bielefeld.Masch28

200 .
81,

137.
200 .
!47.

111 ,
117
174
747
265,
117
170.
220
379

,0066
,60b6
.506
.25b
.7566
.3066
.0 *16*3
.0068
.006
.OObG
.006
.006
.OObG
.0066

do.Papierfabr.
Engl. Woilwaren,
Eschweil.Bergw.
Flora,Terr.-Ges.
FreundMaschin.
Frisier ARossm.
Gastnotor Deutz
Gelsenk. Borgw.
GeorgMar. Bgw.

do. St.-Pr.
GermaiuaDortm.
Gerresh. GUsh.
Ges.f.olokt.Untr.
Gladbach.Spinn,
GörlitzerEi38nb,
HagenerGussst,
HaTlesclieMscfi.
Hannov. Masch.
Hrp.WionGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarponorBergb.
Hasper Eiscnw.
Hengstnb. Msch.
Herkulesßrauer.
Hofmann Wggfb.
Höcch, Eis. u. St.
Höchst. Farbwk.
Howaldtwerke
Ilse Bergbau. .
IsenbeckBrauer
Kali»». Äscherst

Kattowitz.Borgt.
KöhlmannStärk.
Königsu.laurah
König Wilh. cv
Königsborn. .
Küpperbusch&S
Lapp, Tiefbohr.
Lâ chhamm. c»,
Leopold-Grube,
Linden. Brauer
Lindenbr. Unna
LouiseTiofb.P.A.
L.Löwe&C. Msch
LöweRbr.Dortm.
Mä'rk.Wstf.Brgw
Magdeb. Gas. .

do. Bcrgworkäo
Marienb.Kotzen.
Massen. Befgb.
Mend. SScBwrt.
Nahm. KochÄCo.
Neue Bod.-A.-G.
Niederl.Kohlen*
Nienb.Eisen abg
Nordd.Wöllkam
Nordstern. .
Oberschl.Eisb.B
do. Eisen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W.
OrensU Koppe!
Phönix, Lit. A. •
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein.Anthrac.KlU
Rhein-Nassau .
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebock,Mont.W
Rombach. Hütt.
Rositzer Braunk.

Po. luckerf.
Sächs.Gnssstahl
Sangerh.Masch.
Schlegelärauer
Schles. Gement

do. Zinkhütte
Schub. S Salzer
Schlickert Elekt.

6
36

10
8*8
2

..10
.227

5i9
17
14
14
15
18

229 .00bG
280 .251*
175 .10PG
185 .00b
145 .75b
180 .25bG
HC .OObti
263 .00bU

68 . 25b
100 .25PG
255 .001)0
206 .508
189 .OObG
132 .30M7
535 .00b
120 .301)6
133 .OObG
HO .OObG
182 .50G
125 .50bG
164 .OObG

94 .60b
146 .00PG
383 .00PB
I24 .25bü
112 .00b«
150 .50bG
195 .26bG
163 .90b
205 .26b
196 .25bG
301 .OOG
152 .00b«
284 .00b
184 .00bG
146 .25bG
189 .00b
199 .50bG
215 .00b
120 .801)0
264 .50G
ISL .OObO

,. j 159 .500
18j>lS8 .00dG

,49 .0010
|325 .00bG111 .90b
152 .OObG
242 .50b
ll67 .50 ’oG

7 3.60bG
112 .90bB

. 122 .00G
.la .wnou.oieiu,,«, . »,-. »14 254 .00b«
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In ksllsln.
Roman von Llarilia liokcls.

ßortfetzunj,.
(Nachdruck verboten.)

„Die kleinen vielleicht, aber die großen?"
„Auch die großen," lächelte sie. „Und was ich noch sagen

wollte, auf meine Beihülfe darfst Du rechnen, und wenn zwei
so vernünftige Menschen wie wir etwas durchsetzen wollen, gibt
der liebe Herrgott seinen Segen dazu; ich bin davon über¬
zeugt, daß es uns gelingen wird. — Und nun komm' und tanze
mit mir."

Sie schwenkten sich einige Male herum, dann hielt Lona
dicht bei Schika an, die gedankenverloren, mit traurigem Ge¬
sichte in einer der tiefen Fensternischen des altmodischen Saales
lehnte, hinaus in die milde sternhelle Sommernacht schauend.

„Darf ich bitten, Fräulein von Barnefeld?" fragte Hol-
teneck.

Sie fuhr beim Klange seiner Stimme jäh herum, wahrend
ein tiefes Rot in ihre Wangen stieg. Ein Freudenstrahl leuch-
u te in ihren Augen auf. Wer hätte da widerstehen können? —
Alle-vergessend, legte er den Arm um das geliebte Mädchen,
und sie fest an sich ziehend, flog er mit ihr im raschen Tanze
dahin. Wie ein Rausch kam es über ihn und sie.

„Vergessen tönte es in ihm. „Vergessen nur einen Augen¬
blick und selig sein!"

„Ein schönes Paar !" wandte der Graf sich schmunzelnd zu
Irma , die eben von dem blonden Doktor auf ihren Platz zu¬
rückgeführt wurde.

„Welch ein Paar , Herr Graf ?" fragte sie noch atemlos.
„Nun, unser Max und die reizende Barnefeld, ein Mädchen

zum Anbeißen übrigens. Ich wundere mich gar nicht, wenn er
bis über die Ohren verliebt in sie ist. — Wie schade, daß das
Madel kein Geld hat."

„Aber Herr Graf," warf Gräfin Elsström scherzend ein, die
neben ihm stand, „wie können Sie so materiell denken!̂ Muß
Baron Holteneck bei seiner Verheiratung durchaus auf Geld
sehen?"

„Freilich muß er das, wenigstens, Penn er vernünftig han¬
deln will. Aber in Herzensangelegenheitensind die Menschen
selten vernünftig."

Irma war kreidebleich geworden, ihr wurde dunkel vor den
Augen. Wie erstarrt haftete ihr Blick auf dem gerade an ihr
vorüberflicgenden Paare.

„Um Himmelswillen, gnädige Frau , was ist Ihnen ?" ries
Gräfin Elsström erschreckt. „Befinden Sie sich nicht wohl?"

Irma suchte sich mit aller Anstrengung zu fasten.
„O, es ist nichts — eine kleine Schwäche. Bitte , Herr

Graf , geben Sie mir ein Glas Bowle, dann geht's vorüber."
Eben hatte Holteneck Schika auf ihren Platz zurückgcführt.
„Frau von Löbach befindet sich nicht wohl," flüsterte Lona

ihm zu. „Sie hat sich sicher zu viel zugemutet."
„O, ich will sogleich nach ihr sehen," rief Schika, besorgt

zu Irma hincilend, die sich eben mühsam erhoben hatte.

Ihre dunklen Augen, die unheimlich aus dem weißen Gesicht
hervorleuchteten, bohrten sich schmerzvoll in das Antlitz Holten»
ecks, der Schika gefolgt war.

„Darf ich Sie hinaufsühren, gnädige Frau ?" fragte Hol¬
teneck beklommen.

Sie würdigte ihn keiner Antwort, sondern nahm Schikas
Arm und verließ mit ihr den Saal.

Um Holtenecks Mund zuckte es in verhaltenem Unmut.
„Was hatte nur Fran von Löbach?" meinte Lona, und ihr

Blick ruhte forschend auf den erregten Zügen des Vetters.
Er zuckte die Achseln:
„Weiberlaunen!"
„Nur Launen, Max ? — Man könnte fast glauben, es liege

etwas anderes dahinter."
Er antwortete nicht, sondern wandte sich der kleinen Miß

Broneer zu, sie zum Tanze führend.
Nachdenklich blickte Lona ihm nach. Tann schüttelte sie den

Kopf,und seufzte bekümmert aus.
12. Kapitel.

Holteneck hatte eine schlechte Nacht. Sein ganzes- Inneres
war aufgewühlt, tausend widerstreitende Gefühle kämpften in
ihm. Er war sich bewußt, Irma durch das Festhalten an dem
Bande, was die Leidenschaft um sie geschlungen, das höchste
Opfer zu bringen. Aber auch das genügte ihr nicht, ihre Eifer¬
sucht war gestern trotz aller seiner Versprechungen heftiger-als
je aufgelodert. Was nützte also das alles ? Sie wollte ihn ganz,
ausschließlich besitzen, und obwohl er sich nach jenem Verspre¬
chen, das er ihr beim ersten Begegnen in Elm gegeben, in die¬
sem Gedanken schon gefunden zu haben glaubte, fühlte er doch
einen Schauder durch seine Glieder gehen. — Noch nie war es
ihm so klar geworden wie am gestrigen Tage, daß er sie nicht
mehr liebe, daß sein Herz einer Andern gehöre, die seine Seele
ganz erfülle! — Und dennoch— dennoch—! Gab es denn keine
Rettung mehr für ihn — keine? —

Ganz früh schon erhob er sich von seinem Lager. Es ver¬
langte ihn, in freier Luft Erholung zu suchen nach den Qualen
und Aengsten der Nacht.

Vom Schlosse aus führte ein schmaler Pfad ins Tal hinab
zu dem unten über das Gestein dahinsprudelndeu Gebirgsbach.
Am Ufer desselben, von einer mächtigen Buche beschattet, stand
abseits von der Straße eine Bank, wo das Murmeln des Was¬
sers, das Zwitschern der Vögel, das einzige Geräusch war, das
zum Ohre drang — ein Platz, wie geschaffen, ein aufgeregtes
Gemüt zu beruhigen. Dorthin lenkte er seine Schritte.

Im Schlosse war es ganz still gewesen, alles schien zu schla¬
fen, umso überraschter war er, eine weibliche Gestalt auf der
Bank zu erblicken. Auch sie hatte die nahenden Schritte ge¬
hört und wandte ihr Antlitz dem Kommende« zu.

„Herr L̂ ron !" tönte es halb freudig, halb beklommen ihm
entgegen.



„Fräulein Sdjifa, " rief er, „Iib nurfi in feiner (Stimme
mischte» sich Freude und Schmer ». .

Er setzte sich an ihre Seite , und wie immer be,m Blick in
ihr sanft errötendes , in banger Erwartung zu ihm aufschauenbes
Gesicht , überkam es ihn wie stiller Frieden , nach dem er sich
stets gesehnt nnd den er noch nie gefunden hatte.

„So früh schon arif ? " sragte er , feine Hand mit leisem Druck
auf die ihre legend.

'Sie ließ es geschehen , entzog sie lhm nicht , und ihre Wan¬
gen färbten sich höher.

„Irma war nicht wohl , wie Sie wissen , entgegnete fte.
„Ich habe die ganze Nacht gewacht , um ihr kühlende - Umschläge
mn die Stirn Zu machen . Erft gegen Morgen schllef fte em.
Da zog eS mich hinaus in die schöne Morgenkühle ju meinem
Lieblingsplaß . — Ich höre so gern das Rauschen und Plätschern
des raschen Oebirgswassers . schaue so gern dem Spiel der sma-
ragdencn Wellen aus dem weißen Gestein zu ."

„Welche seltsam « Sympathie, " sagte er , „ auch mir ist dieser
Platz der liebste von allen rings um das Schloß liegenden . Aber
noch nie war mir vergönnt , Ihnen hier zu begegnen ."

„Wohl weil ich doch nur selten die Muße zum Ausruhen
hier finde ." meinte sie. „Bin ich nicht aus Fußtouren aus¬
wärts , so nimmt Irma meine Zeit meistens in Anspruch . ^ -ie
ist jetzt recht oft leidend , und ich sorge mich um sie mehr , als
ich zu sagen mag . So seltsam gewandelt hat sie sich seit ihrem
Hiersein in ihrem ganzen Wesen — selbst gegen mich ! — Viel¬
leicht ist es auch Ihnen schon ausgefallen , Herr Baron , wie wech-
sclnd ihre Stimmung ist . Sie ist im höchsten Grade nervös
gereizt , aller Gleichmut hat sie verlassen . Ja , wenn ich sie nicht
besser kennte , möchte ich wirklich manchmal glauben , unsere
Freundschaft sei Täuschung gewesen , sie habe mich gar nicht
wehr lieb , wich rnr lieb gehabt . Bisweilen hat es sogar den
Anschein , als siöße ich ihr Abneigung ein , und das schmerzt,

-Herr Baron , schmerzt tief , denn ich habe sie lieb von ganzem
Herze » lieb . Das wissen Sie ja auch . In der Nacht überlegte
ich schon, ob ich nicht an Herrn von Löbach schreiben, und ihm
meine Sorge mitteilen solle. Aber ich weiß, ich würde ihn mit
dicker Mitteilung aufs höchste beunruhigen , und das möchte ich
nicht ohne zwingenden Grund ."

Schon lauge war tzoltenecks Hand von ihren Weichen Fin¬
gern zurückgeglitketi , ein schmerzlicher Zug erschien ans seinem

haben recht ", sagte er dann nach kurzer Pause . „Ich
glaube nicht , daß Frau von Löbach der Besuch ihres Gatten jetzt
erwünscht wäre ."

Sie blickte ihn betroffen an.
„So glauben auch Sie ? —"
Er wandte sich ob.
„Woran denken Sie ? "
„Das , Irma ihren Mann nicht so liebt , wie sie ihn lieben

sollte , daß sie nicht glücklich, nicht befriedigt ist in der Ehe ! —
Und doch sollte sie eS sein ; denn cs gibt , es kann keinen bes¬
seren Menschen geben als Herrn von Löbach —, und er trägt sie
cu.f Händen . Mir ist es unbegreiflich —. und doch vermag ich
mir ihr ganzes Verhalten , besonders seit wir hier in Elm sind,
nicht anders zu erklären ."

„Wie sollten Sie das auch begreifen können ? ' iragte er
.warm , mit seinem Blicke ihr im Eifer der Rede immer heißer
erglühendes Antlitz umsaugend . . .. . .

„Nicht alle Frauen denken wie Sic , Fräulein Schika . sie
besitzen ein dankbares Gemüt , und Dankbarkeit ist , wie bekannt,
eine seltene Tugend ."

„Sie haben eine üble Meinung von den Menschen , Herr
Baron, " sagte sie traurig.

„Weil ich üble Erfahrungen gemacht habe ."
„Das bedauere ich aufrichtig, " meinte Schika , „denn ich be¬

trachte cs als das größte Unglück , den Glauben an die Mensch¬
heit , nnd damit an das Gute überhaupt einzubüßen ."

„Und doch geht den Meisten dieser Glaube verloren ."
Sie senkte die Lider , um ihre Lippen zuckte cs schmerzlich-
„Möge der Allgütige mich vor solcher Erfahrung bewah-

ren, " sagte sie dann ernst , — „denn ich kann mir wohl denken,
das; eine Enttäuschung , die mau da erleidet , wo man voll ver-
traut hat , einen Schatten ans das ganze künftige Leben zn wer-
sen vermag ."

Er antwortete nicht sondern brach einen Zweig von dem
die Bank umgebenden Gebüsch nnd pflückte mechanisch die Blät-
ter ab . — Sein Herz klopfte ihm zum Zerspringen . —

Auch sie schwieg eine Weile.
„Sind Sie dcI Hauptmanns Freund ?/ ' fragte sie dann

ganz unvermittelt . >„
, Er blickte sie befremdet an . r

■ „Wie kommen Sie zu dieser Frage ? " j

„Ganz natürlich — den » wen » Sic sein Jreiind sind, was
ich voraussetze , da Sie zu den Intimen des Hauses zählen —-
dann können Sie sich ein großes Verdienst um ihn erwerben,
wenn Sie ihn ans den seltsamen Gemütszustand seiner Frau
aufmerksam machen . Sie werden mir nachfühlcn , wie peinlich
es für mich wäre , dem Hauptmann das alles schreiben zu mist¬
en ."

„Er kennt Irma in ihrer jetzigen Laune nicht und wct&
nur , wie viel , unsäglich viel , ich ihr zu danken habe — Wi«
leicht könnte er mir da persönliche Motive unterlegen , wo doch
nuL die treueste Sorge um ihr Wohl aus mir spricht !"

Er hatte sich anfgerichtet — sein Auge haftete fast starr auf
ihr.

„Das soll ich tun — ich ? "
„Ja , Sic , Herr Baron . — Herr v. Löbach hat Ihnen ja

auch ein Schützeramt über seine Frau anvertraut , ebenso wie
mir — und Sie werden mir beistimmen , daß es nötig ist , er
erfährt die volle Wahrheit ." . ..

Ueber seine Züge ging es wie ein Ausdruck unsäglicher
Qual.

„Wissen Sic nicht , daß auch die Wahrheit zuweilen tödlich
werden kann ? — Nein , Fräulein Schika , ^ un Sie alles , damit
Löbach die Wahrheit nimmer erfährt . — Sagten Sie doch eben
selbst , daß Sie es für das größte Unglück halten , da enttäuscht
zu werden , wo man vertrauend liebt ."

Sie war totenbleich geworden.
„Ich verstehe Sie nicht — " r „ ^
Ihre Lippen bebten leise — eine >o angstvolle ^ rage lag au;

ihren entgeisterten Zügen , daß in Holtenecks Seele ein tiefes
Mitgefühl für sie aufstieg . — Aber durste er sie, die mitten im
Strudel fremder Leidenschaften stand , ganz ungewarnt lassen
— mußte er nicht wenigstens versuchen , sie aus das unausbleib-
sich kommende vorzubcreiten ? — Am liebsten hätte er sie in den
Arm genommen und ihr zugerufen : Hier an meinem Herzen
suche den Schutz , dessen Deine vertrauensvolle Unschuld bedarf
— hier soll Dich kein Lug noch Trug erreichen ! Und so heiß,
so zärtlich wallte es in ihm aus , daß er seine Bewegung kaum
zu . beherrschen vermochte . .

„Nennen Sie mich grausam, " fuhr er tie ; ausalmend fort
„Auch Grausamkeit kann bisweilen zum Segen werden , aber es
wäre Sünde , Sie noch länger täuschen zu wollen ." _

Er war ihr näher gerückt , seine Hand preßte sich aus die
ihre , sein Aiem berührle ihr Haar — wie ein Rausch kam cs
über ihn.

„Nein , Schika — nein, " drang es in abgebrochenen Sätzen
über seine Lippen — „Du gehörst nicht hierher , $ u ( holde
Blume — nicht an die Seite jener Frau , die Deine Freundschaft
isl egoistischer Weise gemitzbraucht hat . — Geh , rette Dich ! —
Denn auch ich habe Dein kindliches Vertrauen benutzt , um Dich
zu täuschen , auch ich - - •" V

Er kam nicht weiter . — Sie war totenbleich geworden . W >e
aus weiter Ferne nur drangen die letzten Worte noch an ihr
Obr . Dunkle Schatten legten sich über ihre Augen . — Ohn¬
mächtig sank sie zurück an Holtenecks Brust , der wie schützend
seinen Arm um sie schlang.

Da , ein gellender Aufschrei ! — ■
Schika fährt schreckensvoll empor , Holtenecks Arm sinkt

schloss herab.
Vvr ihnen , in schleppendem , weißem Gewände , das Antlitz

glühend vor Zorn , stcbt Irma . Ihr haßerfüllter Blick trifft
Schika , um sich dann voll Schmerz und unsäglicher Qual in das
Gesicht Holtenecks zn bohren.

„Verräter !" — kommt cs im zischenden . Ton über ihre Lip¬
pen . „So hältst Du Deinen Schwur ? "

Wie entgeistert irrt Schikas Blick von dem einen zum an-
dern , ein siebcrhaflcs Beben geht durch ihren Körper . Daun
wendet sie sich — nur von dem einen Wunsche , einem Verlangen
erfüllt — kort aus dd Bereiche dieser furchtbaren Augen . —
Und wie ein geschcuchieS Reh fliegt sie den Weg hinaus , der
zum Schlosse zurückführt . — Ein Glück, daß die Terrasse leer
war . daß sic unbemerkt aus ihr Zimmer zu gelangen vermochte.
— Dort riegelte sie alle Türen zu und warf in der dunkelsten
Ecke sich in die Knie , den Kops i» den Händen bergend . — Wie
ein Schleier war es von ihren Augen gefallen — sie erkannte
klar und unter Schaudern die volle Wahrheit . — Dabei tönten
ihr fortwährend Holtenecks Worte ins Ohr : Wissen Sie denn
nicht , daß auch die Wahrheit zuweilen tödlich werden kann ? —
Schon fühlte sic etwas wie Todesschauer durch ihre Adern rie¬
seln . - Wie sollte sie de » Mül Hoben , in dieser Welt weiter zu
leben ? — Alles erschicu ihr beschmutzt , besteckt, in den Staub
gezogen . — Man hatte sie mißbraucht , erniedrigt .̂ — In ihrer
Ungewissenheit halte sie mit dazu beigetragen , ein gleich der-
trauendes Herz wie das ihre , zu täuschen : — Löbach . —-

Fortsetzung folgt. * _ •



Der Unerklärliche.
Von Charles Foleh . (Autorisierte UebersetzunA.f

iNachdrück verookeu.»

Unter anderen Freunden hatte ich eines Abends
Fräulein Daubert und ihren Vetter Dubrail emp¬
fangen ; der letztere, der am anderen Ende des Salons
saß, unterbrach Plötzlich das Gespräch, indem er aus¬
rief:

„Ach, wer kann sich denn nicht rühmen , nicht
Wenigstens einmal in seinem Leben «ungerecht öde«
grausam gewesen zu sein?"

Ich saß neben Fräulein Baubert . Bei dieser Be¬
merkung erbebte sie. Eine unerklärliche Blässe überzog!
ihr schönes Gesicht; eine tiefe Traurigkeit schimmerte
in ihrem swlzen Mick. Als wolle sie eine quälende
Erinnerung versagen, fuhr sie mechanisch mit der feinen
Hand über die Schläfe, an der bereits einige graue
Haare schimmerten, und sagte plötzlich mit jenem sieber-
liaften Mn , wie ihn das Bedürfnis , sein Herz auszu¬
schütten, und das plötzliche Erwachen der Reue und
Gewissensbisse hervsrruft , ganz leise zu mir : „Ach ja,
das ist wahrt Wie wahr ! Sehen Sic , auch ich, bereit
milde Sanftmut und deren ewigen Gleichmut Sie so
hochschätzen, auch ich bin erst gut geworden, weil ich
vorher grausam gewesen war . Ach, und wie grausam !"

Und ohne mir Zeit zu lassen, sie nach der Ge¬
schichte M fragen , begann sie mit tränenerstickteü
Stimme:

„Es was in einem Seebad an der Kieste der Nor¬
mandie, fünf Jahrs nach dem Kriege. Wir wohnten
ein Hotel, meine Mutter , mein Vetter Rens Dubrail
und ich. Ich war ein ganz junges Mädchen und wußte,
oaß ich hübsch war . Ich war stolz darauf und hoch¬
mütig , ja sogar ein bißchen keck. Unter den Hotel¬
gästen gefiel mir ein Einziger . Er war ein schöner,
bochgÄvachsener Mann von etwa dreißig Jahren , dessen
edle und regelmäßige Züge Kraft und Energie , aber
auch die düsterste Verzweiflung ausdrückteu. Er sah
aus wie ein Militär . Sein Diener bracht« ihm seine
Mahlzeiten aufs Zimmer hinauf , und er ging nach¬
denklich, stets allein und mit einer langen, schwarzen
Osfizierspeleriue bekleidet spazieren. Er schien mit
niemand bekannt zu sein und grüßte niemand.

Das .alles schien mir seltsam und reizte meine
Neugier. Ich richtete es so ein, daß ich ihm in den
Weg trat , und sprach ihn an . Er antwortete mir kaum
und dazu im kühlsten Tone. Dennoch .glaubte ich in
seinen großen, unsteten Augen einen Blitz der Freude,
ein sanftes und entzücktes Lächeln aufzucken zu sehen.
Mit gutgespielter Zerstreutheit , deren romantische Tor¬
heit sich nur durch meine Jugend entschuldigen ließ,
ließ ich meinen Handschuh fallen . Sein Gesicht ver¬
riet Verwirrung , doch er entfernte sich von mir , ohne!
den Handschuh aufzuheben.

Bon diesem Augenblick an wich er mir aus , ohne!
mir mehr Höflichkeit zu bezeigen, als den andern.
Schon mein Anblick jagte diesen Krieger in die Flucht!
Mein Vetter Dubrail bemerkte das und ersparte mir
nicht seine sarkastischen Bemerkungen, denn er war eifer¬
süchtig und sah den Fremden als seinen Nebenbuhler an.
Ich selbst tat , als fände ich das Benehmen des Mannes,
den wir den „Offizier" nannten , ganz natürlich , doch int
Grunde war ich wütend und tief verletzt.

Zwei Vorfälle sollten diesen Aerger bald in Anti¬
pathie, dann in heftige Aversion wandeln.

Eines Morgens ging ich nach kurzem, einsaiuem
Spaziergange die Klipps hinter einer alten Bettler,n
hinunter , die unter einer Last von Reisig und Heide-
krallt fast znsammenbrach. Da erschien auf dem Pfade,
der von einer Tamarishecke beschattet wurde, der „Ossl-
zier" . Aus Furcht oder Abspannung ließ dl« Alte ihre
Last rutschen, di« jetzt über die Schultern hinweg aus
den Rücken fiel. Reisig und Heidekraut rollten auf
deli Boden , und sie selbst fiel hin. Ich stürzte naher,
hob sie auf und legte ihr die Last wieder auf den
Rücken, bevor der „Offizier " auch nur eine Bewegung
zu ihrer Hilfe gemacht hatte.

„O, " rief ich in einem Anfall übelster Laune , „wie
man so ungefällig sein kann, begreife ich nicht ! . . *
Ich Habe feine Börse bei mir , und nie habe ich das so
lebhaft bedauert ! , , . Tun Sie mir wenigstsis den

Gefallen , melu .Herr , und ö^ en Sie dieser Unglück«
lichen ein paar Sous l"

Seine Physiognomie verriet zuerst ein angstvolles
Zögern . Ich glaubte , er wollte sich entschuldigen, sich
erklären . Doch das schien ihm schwer zu stillen. Seine
Lippen bewegten sich zitternd , ohne ein Wort hervor«
znbringen ; seine Züge wurden wieder hart und starr,
und in hartnäckigem, eigensinnigem Schweigen entfernte
er sich schnell, ohne der Alten etwas zu geben.

Es war das erstemal, daß ich einen Unbekannteck
um etwas bat , und das erstemal, daß man meine Bitte
unerfüllt ließ ; im höchsten Grade zornig kehrte ich ins
Hotel zurück. Ich erzählte den Vorfall rneinem Vater,
und cs ward nur nicht schwer, ihn Zn meiner Ansicht ;u
bekehren. Er versprach mir , dem ,/Offizier " schon der
der nächsten Begegnung seine Meinung zu sagen, und
im Uebermaß meines Zornes stachelte ich ihn noch
dazu auf.

Neber eine Woche sahen wir den Fremden nicht.,
„Jedenfalls ahnt er etwas und hat Angst !" jagte

ich zu Rens , und dieser glaubte es.
Eines Abends blieben wir trotz eines heftigen

Sturmes ziemlich lange am Strande , der von den
Wogen des schäumenden Meeres bespült wurde. Da
rief uns ein Verzweifkungsschrei nach der Stelle des
Kais , zu dem die in den Granit eingelassen« Eisel!-
leiter führte . Der Offizier stand da und stöhnte mit
leichenblassem Gesicht und verzerrten Zügen mit angst- ,
erstickter Stimme:

„Da ! Da ! Ein Mensch ist hineingefallen ! Ja , da.
Ein Mensch ist hineingefallen !"

Ich machte eine heftige Bewegung, die Rens vr«
stand und in wilden Worten zum Ausdruck brachte.

„Ein Mensch ertrinkt ! Und Sie begnügen sich damit,
um Hilfe zu rufen und wie ein Weib zu jammern nno
hin und her zu laufen !" rief mein Vetter wütend, indem
er mit fieberhafter Hast sein Jackett herunterriß . „Sie
sind nicht einmal auf den Gedanken gekommen, diese
Leiter hernnterzulassen und sie ihm hinznhalten !"

Ohne auch nur den Satz zu beenden, wollte sich
Rens ins Wasser stürzen. Zwei Matrosen hielten ihn
zurück, während ein dritter , der platt auf dem Bauch,
lag und den Kopf und die Schulter über das Wasser
hängen ließ, ansrief : „Ich sehe den Mann . . . er hat
sich über Wasser halten können; er hat die Leiter ge¬
faßt . . . er kommt herauf !"

Bald erschienen die beiden Matrosen wieder, einer,
hinter dem andern , und trugen den triefenden Mann.
Alle atmeten wir wieder auf und stießen einen Freuden¬
schrei aus . Während die herbeigeeilten Schiffer die
Retter und den Geretteten nach der Rettungsstation,
schleppten, standen wir , Rens und ich, allein dem „Ossi-
jier " gegenüber. In der Dämmerung erschien fein
schönes Gesicht leichenblaß, und sein Körper zitterte
jetzt noch nervös . Diese Blässe und dieses Zittern standen
mi  seiner Gestalt , der Kraft und Energie seiner Züge
in so schreiendem Gegensatz, daß ich übrigens noch unter
dar Einwirkung dieser ergreifenden Szene meincni Vetter;
ein Zeichen gab. Dieser trat näher und sagte ihm.
gerade ins Gesicht: . _

„Wenn ich Sie für tapferer hielte, mein Herr , f4
würde ich Ihnen nicht in Worten das Gefühl au->-
drücken, das mir Ihr nngnalifizlerbares Benehmen

Der Unbekannte hatte mir einen lener fluchtigen,
seltsamen Blicke zngeworfen, die mich zuerst an gezogen
und dann abgestoßen hatten . Unter dem Schimpf , den
Rens ihm angetan , zuckten feine Lider und schlossen
sich dann , und mir lvar 's, als ziehe sich fern tödlich
getvoffenes Herz vor Schmerz zusammen. Trotzdem er¬
widerte er kein Wort . ^

Dieses Schweigen brachte mich in Wat : m leiden¬
schaftlichem Ueberschwang meiner Gefühle, vor Aerger,
Enttäuschung und Neugier wollte ich ihn zum ileußersten
treiben , deshalb sagte ich zu meinem Vetter in höhnl,cheM
Don , während ich den Offizier mit spötUfchem Blick

" "^ ,Sie würden Ihre Ohrfeigen verschwenden, Rens,
der Herr hätte nicht einmal den Mut , die Hand zur!
Abwehr zu erheben !" _ . , , , , .

Ich hatte noch nicht ausgesprochen, als ich erbebte
und das Entsetzliche meiner sinnlosen Worte an demi



BUvtä&len QTitSbrud biefeS männticfen&efid)t§ ertannte.:
Krre Muskeln seines Gesichts zuckten im  schreckliche»
Wirrsal eines inneren Kampfes.  Dann stammelte er
mit gebrochener, von .heftigem Schluchzen erstickter
Stimme : . ^ .. , . r

„Ich bin kein Feigling , mein Fräulein , aber Sre,
Sie sind grausam ! Ihr Haß sucht ein Geheimnis zu
ergründen , das keine Schande ist. Doch für mich, der
ich auf meine Kraft und meine Stärke so stolz, so
hochmütig gewesen, für mich ist es fast eine Schande!
Unendlich schwer füllt es mir , mein Unglück zu gestehen,
und nichts ist mir entsetzlicher, als Mitleid zu erregen

. . namentlich Ihr Mitleid , mein Fräulein ! . . . Doch
Sie haben es gewollt ; und so mögen Sie denn mein
Geheimnis wissen : Als Genie -Offizier wurden mir 1870
beide Arme bis zum Ellenbogen abgerissen, als ich!
die Brücke von Verneuil in die Luft sprengen ließ . . .
In meiner erbärmlichen Ohnmacht kann ich nicht ein¬
mal meine Pelerine hochheben und Ihnen diese schreck-
lickzen Stümpfe zeigen, um Ihnen ju beweisen, daß ich
kein Feigling bin !" „ . _ r . ..

„Ein Schauder packte mrch, ern eisiger Schauder,"
fuhr Fräulein Vaubert fort . „Der Mann mit der
Pelerine verschwand, bevor ich Kraft gefunden, ihn um
Verzeihung zu bitten , so betäubt, erdrückt, gequält war
ich von dem, was ich angerichtet !" ä , „

„Und ich muß büßen," setzte Rens Dubrail mit
seiner gewohnten Ungeniertheit hinzu, „denn seitdem
hat mir meine schöne Cousine gestattet , von Liebe und
Heirat zu sprechen, und nie hat sie die Ungerechtig¬
keit und Grausamkeit verziehen, die , , , sie begangen
hat !"-

&
Kochrezept

(Nachdruck««rbol-n.i
Reue Wurstrezepte. Nicht nur das liebe Borstenvieh ist

geschaffen, uns Würste zu liefern , obgleich es natürlich das
Hauptkontingent dafür stellt, sondern auch die Tiere des
Waldes und Feldes geben ein gutes Material für Räucher-
und Wiirstwaren, ebenso der Rindvieh-, Schaf« und Kaninchen¬
stall, ja sogar der Fischteich. Da ich hier nur von neuen
Rezepten, die erprobt und für gut befunden worden sind,
sprechen will, übergehe ich die landläufigen Wurstarten und
teile nachstehend drei Origtualrezepte mit, die sich besonders
den Landwirtinnen zur Nachahmung empfehlen:

Rehflcischwurst mit Wacholder.  3 Kilogramm
feingeschabte Rehbockskeule werben mit 1% Kilogramm fein¬
geschabtem Luftspeck innig vermengt ; Pfeffer , Salz , i/2 Tee¬
löffel Salpeter und soviel gestoßene Wacholderbeeren dazu¬
gemengt, daß der Geschmack darin zwar erkennbar, aber nicht
vorwiegend ist, dann etwas in Brühe geweichte Semmel und
500—600 Gramm in Wildbrühe weichgekochte und zu steifeni
Brei durchgeschlagene Linsen dazugemengt, der Teig mutz
glatt , salbig, ja nicht zu dünn und auch sticht fest sein,
sondern wie gutes Bratwnrstsiillsel . In Pcrgamentdärme
gefüllt und 10 Tage geräuchert oder gekocht und .dann ge¬
räuchert oder frisch gegessen. — Das gleiche Rezept ist für
Renntirrsleisch anzuwenden.

K a n i n che n w u r st mit Kalbshirn.  Das feiste
Fleisch von zwei starken Lapins wird fein gewiegt, aus Haut
und Sehnen geschabt, dazu der blanchierte, gehäutete Brägen
von drei Kalbshirnen : gut vermischt mit Paprika , Curry¬
pulver , gestoßenen Wacholderbeeren, pulverisiertem Lorbeer¬
blatt und Gewürz, tüchtig Salz und ejne Messerspitze Salpeter
gewürzt , in dünne Därme gestopft, gekocht und an lustigem
Ort bis zum Gebrauch aufgehangen ; etwas ausgedrücktes,
geweichtes Weißbrot ist zur Festigung des Füllsels erwünscht,
aber nicht absolut nötig.

Fischwnrst.  Man macht eine stark gewürzte Fischfarce
auS halb rohem und halb gekochtem Fisch, z. B. Seezaiwer,
Hecht oder Karpfen, nebst der Milch, der Leber des be¬
treffenden Fisches, Salz , geweichter Semmel , geriebener, ab¬
gekochter Sellerieknolle , den nötigen Würzen und feiuge-
hackter grüner Petersilie . In kurze kleine Därme gefüllt.

Rätsel und Aufgaben.
Kapfelrätsel.

Kniebeuge, Hossmann, Landkarte, Schwenningen, Wannsce, See-
mine, Schulmeister. Regenwurm, Gespenst, Oschatz, Watte, Naumburg,
Ausrufer, Gesch.n' .

Au- sedem der vorstehenden Wörter sollen drei nebeneinander
stehende Buchst abcu genommen werden. Die richligcn Buchstaben
neunen nacheinander gelesen, ein Sprichwort.

Schieberätfel.
Windstille, Diebstahl, Elster. Vorwand, Gestade, EliaS, Tauwind,

Georgine, Flegel. Enisaat. Cbagrinledcr, Schwierigkeit, Istrien , Schlicr-
lee, Schlochau, Teeoaus. Weinenite.

Bo.stchende Wörter sollen untereinander gestellt und seitwärts der¬
artig verschoben werden, daß in zwei senkrechten Buchstabenrcihenein
Cita: von Schiller zu lesen ist.

Rebus.

Auflöfungen der Rätsel aus letzter Se :.;::ügS'
Nummer.

-Ketteurätsek.
Nürnberg, Bergbau, Bauer. Erwt«, Winter, Termin,Minden.
Bremen, Menzel, Zelle, Lese, Sedan , Dangast, Gasthof,

Hofmann, Mannheim.

Bttchstabeu-Doppeirätscl.
Ade — Stade
der — Etder
den — Loden

Eas — Begas
Art — Start
Ger — Tiger
das — Judas

Odr — Soohr
man — Taman
Mut — Demut
Heu — Evheu

ich — Reich
Ran — Meran
Ton — Anton

dir — Nadir
war — Ncwar

Selbst ist - er Man, ».

Nmftrllung.
F o l t er
Kranz
Ster l e t t
Scb »» abe  l
M e i s f t »
Gebe u sa l
Sehe  s s e l
Maro t t e n

yrenfsen.

Rätselhafte Inschrift.
Der Geist macht lebendig.

Hervorragendbewähr !’bei
Darmkata rrh t

e
mehl

r  DiarrVioe,Brechdurchfall etc.
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Lin« Wieben JWusterscbutz.

Herr : „Warum [arbeiten Sie denn nicht? Jetzt
gibt's doch überall Beschäftigung."

Bettler : „Ach, guter Herr, ich kann Sie wärkkich
keene finden, ich bin Sie nämlich— Schneeschipper."

Regen tut mir nichts."
„-'U ' mein Fräulein, ich bin Patent Anwalt, ein so

entzi ' u'enuöibchen muh doch geschützt werden."
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Zu schlsrn.
Bon A. I - Booz.

% mtmann Rojenzipfcl befand sich in der rosigsten Laune,
in der sich nach seiner Ansicht ein Sterblicher und zu¬

mal ein Rosenzipfel befinden konnte. Er hatte auch allen
Grund dazu. Seit sechs Wochen war ihm, dem früheren
Sekretär eines bekannten Berliner Polizeichefs, die Amt-
mainrSftelle in dem Leinen pommerfchen Dörfchen Buchheim
zngsfalleu. ,

' Der Polizeichef hatte sich zugunsten seines Sekretärs selbst
um die Stelle bemüht, allerdings nicht zur größten Genug¬
tuung RosenzipfelS, denn dieser empfand es doch wie eine
gewisse Degradation , auS dem großen, herrlichen Berlin in
das kleine, elende pommersche Rest begrabe,: zu werden.

Aber was war pi  tun . Rosenzipfel hatte in den saueren
Apfel beißen müssen und sich nur damit trösten können, daß
sich auch in diesem entfernten Winkel der Welt schon eine
Gelegenheit finden würde» seiner früheren Stellung und
seinem früheren Chef Ehre zu machen.

lind diese Gelegenheit hatte sich denn auch wirklich ge¬
sunden . Mit der heutigen Post war ihm nämlich aus der
Meichshanptstadt ein umfangreiches, mehrere Mal gesiegeltes
Schreiben zugegangen. Rosenzipfel hatte anfangs freudig
anfgejanchzt, als ihm ans der Umhüllung ein snukelnagel-
neuer Etuhundertmarkschein, ohne Zweifel eine höhere An¬
erkennung seiner Verdienste, tu den Schoß fiel; gar bald
aber hatie sich sein Gesicht bedenklich in die Länge gezogen,
nachdem er das umfangreiche Begleitschreiben zu demselben
durchstudiert.

Dasselbe war von seinem früheren Chef persönlich an
ihn gerichtet. In einer Reihe von Städten waren während
der letzten Wochen Ausgaben von falschen Banknoten, zumal
Änhuudertmarkfcheiue» erfolgt, ohne daß man bis jetzt der
Fälscher hatte habhaft werden können. Bis nach Pommern
hinein hatte man ihre Spuren verfolgen können; hier hatten
sie sich pdoch, trotz aller Bemühungen der Polizei , gänzlich
verloren, bis endlich vor wenigen Tagen und zwar diesmal
auf dem flachen, pommerfchen Lande, neuerdings Ansgaden
konstatiert wurden.

Dieses Mal hatte man einen bestimmten Verdacht gegen
eine Persönlichkeit gefaßt, die just zwei Tage vorher in der
Nähe Bnchheims einen solchen Schein zur Ausgabe zn suchen
gebracht, sich jedoch einer näheeru Prüfung durch schleunigste
Flucht entzogen hatte, und Rosenzipfel Spar von seinem
früheren Chef dazu anLersehen Svorden, eben diese Persön¬
lichkeit im geeigneten Moment abzufassen. Erfahrungs¬
gemäß hatte der Fälscher neuerdings nur die kleinen Orte
ohne Eisenbahn- und Telcgrapheiwerbindung berührt , und so
Sag die Annahme nahe, daß auch Buchheim von seiner
Gegenwart nicht verschont bleiben Svürdc.

Dergestalt war der Inhalt des Berlisier Schreibens,
durch welches Amtmann Roscnzipfel, nachdem er die Ent¬
täuschung betreffs der Banknote, eines der Falsifikate, die
»hm sein ehemaliger Chef zur etwaigen Vergleichung bei¬
gefügt, übeNvunden hatte , in solch' rosige Lärme versetzt'
worden >var.

Allerdings, eine bessere Gelegenheit, sich in den Augen
seines Protektors auözikzeichiren, durfte sich Svohl »ieinals

■finden. Daß ihm der Gesuchte überhaupt entgehen köime,
kam Rosenzipfel schon gar nicht in den Sinn ; tveshalb sollte
»ihm dieser auch die Freude , die eventuelle Belohnung — an
«inen Order» lvagte er einstweilen nur schüchtern zu denken
— Verderben wollen und gerade Buchheirn nicht besuchen.

Allerdings, Buchheim selbst, der kleine erbärmliche
Häuserhansen mit seiner elenden Dorfschenke durfte tvenig
Anziehendes für einen durchreisenden Fremden haben, das

«rußte sich auch Rosen zip fcl bekennen, aber führte nicht
zwischen hier und dem nächsten Örtchen Thalheim die breite
Heerstraße und lag nicht an dieser die soeitbckannte„Traube ",
die gewiß kein Vorbeiziehender links liegen ließ?

Ganz gewiß, Svenn irgendivo, so nlußte hier der Ver¬
brecher ausgehoben werden können, und Roserlzipfel beschloß
denn auch, nicht eine Mirrute länger zu zögern. Einige
Minuten hatte er noch geschwankt, ob er sein Faktotum, den
alten Polizeidicner, in die Sache einweihen und mitnehmen
solle; gar bald aber hatte der Ehrgeiz in ihm gesiegt. Ganz
allein wollte er die Tat vollbringen ; nur rnn den Trans¬
port mochte sich jener bemühen und ihm deshalb in Bälde
zur „Traube " folgen. Es ivar ein böö heißer Tag und
manchen Schweißtropfen mußte sich Rosenzipfe! vorr der
Stirn wischen, ehe er die breite Heerstraße und diese ent¬
lang die „Traube " erreichte. Das Herz klopfte doch mächtig
gegen die Brust des kleinen, dickbäuchigen Herrn , als er das
niedere Gastzimmer betrat . Sollte sich hier doch die Ent¬
scheidung, vielleicht über seine ganze spätere Karriere voll¬
ziehen? Kaum beachtete er das „Prosit ", mit dem ihm die
Mriin den schäumenden Trunk kredenzte, denn wie festge¬
bannt hing schon sein Blick mt einem zweiten Gaste, der ihn
selbst ebenso aufmerksam zu milstern schien. Sollte ihm das
Glück hold getvesen sein und ihm sofort den Verbrecher in

■die Arme geführt haben ? Aber wie darüber Gewißheit er¬
langen ? Halt ! Hatte man ihm nicht in dem Berliner Be¬
richte gewisse Kennzeichen angegeben? Aufgeregt stöberte
Rosenzipfel in der Rocktasche. ' Da war der Brief ! Unter
seinen zitternden Händen hinweg, rmbernerkt von ihm, flatterte
die eingeschlagene Banknote in das Gastzimmer.

Richtig, da stand'Sl „Kleiner dicker Herr mit goldener
Brille !" Herrgott , du hattest Mitleid mit deinem Knechte!
Rosenzipfel hätte laut aufjubeln snögen, als er jetzt einen
flüchtigen Blick auf den Fremden warf . Gefunden! Da
war kein Zweifel! Er beachtete faurn, wie der Fremde vor¬
sichtig die zur Erde geflatterte Banknote aufhob ; jetzt blieb
ihm nichts mehr übrig, als mit Hilfe seines Faktotums,
dessen Stimme er schon draußen zu hören glaubte, zur Ver¬
haftung zu schreiten. Vorsichtig erhob er sich, als auch im
selben Augenblick der Andere aufsprang. Aha, der hatte
Lunte gerochen; jetzt galt 's , zuerst den Ausgang zu gewinnen.
Mit zivei mächtigen Sätzen ivar Rosenzipsel auf die Tür
zugesprungen, aber nur , um dieselbe auch gleichzeittg mit
dem Fremden zu erreichen; aber enttommen sollte er
ihn: nicht.

Mit einem lauten Hilfruf hatte sich Rosenzipfel auf
ihn gestürzt, der ihn ebenso kampfbereit empfing. Ein kurzes
Ringen entstand, dann wälzten sich die Beiden auf dem
Fußboden , jeder laute Hilferufe ausstoßend. Jetzt hatte ihr:
Roscnzipfel mit beiden Händen an der Gurgel, als plötzlich
die Tür aufgerissen wurde.

„Herrgott , die beiden AmtKmänner aus der Nachbar¬
schaft!" Kraftlos hatte Rosenzipfel seinen Arm sinken lassen.

„Wer sind Sie und Svas wollen Sie hier ?"
„Ich bin der Amtmann von Thalheim und suche einen

Falschmünzer! Und Sie ?"
„Ich bin der Amtmann von Buchheim und suche eben¬

falls einen!"
„Die Herren suchen vermutlich den Jndustrieritter , den

man vor mehreren Stunden hier in der Nähe festgenommen
hat !" meinte jetzt der Traubenwirt , der kopfschüttelnd seine
beiden Gäste betrachtete.

Rosenzipfel entgegnete nichts. Wie ein geknicktes Rohr
schlich er später an seinem Faktotnm vorbei der Heimat zu.

Üevemiirrig.
Mutter: „Flickst Di: denn diesen Rock von Deinem

Mann nicht?" !
Tochter : „Ach wo. der Riß ist ja obe>: am Kragen,

der wirb durch den Bart verdeckt!"

Hur einem INarinersmsn.
„Als der Kapitän von der Kommandobrücke herabstürzte,

um ' den ungeschickten Schiffsjungen zu züchtigen, nahm er ein
schreckliches Ende, — es war ein Tauende, das bis dahin
friedlich zusarnmengerollt am Boden geschlummert hatte ."
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0 Unrehuiat
Die fünfjährige Hilde (zu 'ihrer Mutier ) : „Du,

Muttchen, Grete Wegner fagt, ihr Hans wäre von außen viel
hübscher als unseres : aber nicht wahr , Muttchen, es kommt
doch nicht auf die Außigkeit, sondern auf .die Innigkeit an ."

Lvgirche?digerung.
— „Ich hörte , Ihre Frau Gemahlin fei durchgebrannt!

Ist daS wahr , Herr Professor?" — „Jedenfalls , denn ich
erinnere mich, daß es heute Mittag keine Szene gab, als
ich ohne Regenschirm nach Hause kam!"

«so »«© Kalter Strafet . .«© ««©

„Du , gestern sagte mir der kleine Baron , ich iväre schön
wie ein Märchen!"

„Hm. Märchen fangen aber immer an : ,Es war
einmal !'"

Fremdenführer : „Diese Kirche ist, wie Sie bemerken,
im gotischen Stil gebaut ."

Fremder : „Sie wollen sagen im goetheschen; Goethe
hieß der Mann , mein Lieber, Goethe!"

Hl)*!
Herr (der einem Fräulein gehaschte Bonbons vom

Ausland mitbringt )) „Sehen Sie , mein Fräulein , meine
Liebe zu Ihnen kennt keine Schranken, nicht einmal Zoll¬
schranken!"

Verscfemäfet.
warum ist der Hans so blaß,
Rann mir's einer sagen?
warum mag er Glas auf Glas
Durch die Gurgel jagen?

Li, Herr Hans , wo fehlt es Luch?
Gut steh'n Lure Felder,
Rarpfen gibt's in Lurem Teich
lind im Rasten Gelder.

Senkt der Hans den bleichen Roxf
Auf dis Brust hernieder.
Fern mit einem blonden Zopf
Spielt der arme Frieder — —<

£<• yriin,

Zeitgemäße einrtcfenmg.

Die Reisenden : „Aber Herr Wirt, was ist denn das
für ein entsetzliches Zimmer, daS wir bekommen haben!
Überall hängen ja Plakate mit schrecklichen Inschriften : .Bitte
mit rauchlosem Pulver zu schießen!' oder .Auf dem Teppich
ist das Verbluten verboten!' und Ähnliches."

Wirt : „O, dann hat wohl der Oberkellner Sie für ein
unglückliches Liebespärchen gehalten und Ihnen das Liebes-
dramazimmer gegeben." <*£><39*

Unter Eheleuten.
Er : „Ich finde, ich bin in letzter Zeit stärker geworden."
Sie : „llnsinn , das bildest Du Dir ein."
Er : „Mag sein. Einbildung macht stark."

Schön geragt!
— „Na, Frau Maier , ivat

will denn Ihr Junge nu
cijentlich werden?"

— „Der will Maler
werden."

— „Ach nee doch, die
Annie und die Marie sind
ja woll bei's Theater , da
haben Se ja lauter künstliche
Kinder!"

Osterfreude überall.

Der Osterhase:

Usn der Schmiere.
„Was streiten stch denn

Ihre Mitglieder so herum,
Herr Direktor?"

„Ach, jedesmal , wenn ich
.Die RälGer ' gebe, tvollen
alle den alten Moor spielen
mit dem hat 's Publikum
nämlich immer soviel Mitleid,
daß. es gar nichtX.ach ihm
wirst."

€ iS
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O diese Fremdwörter.

Landrat (zum Besitzer einer Geflügelzüchterei) : „Nun, brüten Ihre Hühner

auch recĥ tüchüg^ -hr, Me  Brutalität des Geflügels ist in diesem
Jahre sehr gut entwickelt!" _ _ ___w

vergeblich.
Arzt : „Herr Bäuchel, Sie müssen mäßiger leben und sich viel Bewegung

machen." - Bäuchel : „Ja sehen's, Herr Doktor wenn i etz, da muß r tnnken,
und wenn i' trink', muß i' noch mehr essen. Nachher, wenn t berde_> getan Hab,
muß i' schlafen, und davon Hab' i' meinen Wanst!"

Uexicrbild.

Wo sind Odin's zwei Raben?

Splitter.
So vorteilhaft für das Rad

die Kugellager sind, so nachteilig
ist für die Radlerin ein — Halb¬
kugellager, das gewöhnlich Korsett
genannt wird. ^

Kapitalisten halten für den
schönsten Abschnitt ihres Lebens
einen hochprozentigen Dividenden-
Conpon.

Verschlagenheit ist häufig die
Frucht zu vieler Schläge. \

£

Wenn zwei Eheleute nicht
glücklich miteinander sind, so liegt
immer die Schuld auf der Seite
des anderen.

Den wahren, d. h. baren Wert
des Menschen erkennt man erst,
wenn er gestorben ist und die
Summe seiner Lebensversicherung
zur Auszahlung gelangt.

Dev Abgnm- .

„Menschenskind, wenn Sie nu y<.e
runterfallen , es kann Ihnen doch
schwindlig werden!"

„Allerdings, wenn Sie den Mund
nicht zumachen!" . , .

—

Sein« Domäne.
Onkel (zu Besuch, kalten Aufichnitt speisend) : „Sag ' ein¬

mal , das Zeug da nehmt Ihr wohl gleich fertig aus einem
Delikateß -Geschäft?" — Oberförstersfrau : „Was denkst
Du ? Das Aufschneiden läßt sich mein Mann nicht nehmen!"

*rol)e Erinnerung.
— „An diese Baknk scheint sich für Dich eine frohe Er-

nnerung zu knüpfen,, Freund ? !" , , ,
— „Allerdings — auf der Hab' ich meme Frau nicht

ennen gelernt . . . \n-
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